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Hßefttvocf;enfcf;au
lîatafiïoMe i>e* aflHettfe« Sfantoavmeett?

21 m 2 8. : 3JÎ a t frühmorgens Bapitulierte
Kött.igße-Qp o t ö n o rtv58eIen mit feiner 2irm eè
unb gab bamit ben Seutfchen ben 2öeg su ben fjäfen frei, bie
hinter feinen ßinien liegen, bor allem SünBirdjen unb Dftenbe,
bann einigen fleinern raie 23'lauBenberghe. gebeutet biefe Ka=
Pitutation ben SSeginn bes „fürchterlichen ©eban", non bem rair
an biefer ©teile als einer brobenben SSöglichBeit gefprodjen, ber
©efangennabme einer Döllen Stillion SSelgier, ©nglänber unb
Sransofen? Ober erfolgen in lefeter ©tunbe fransöfifche ©egen»
ftö&e, roetche bie Sage roieberherftellen?

Stan muß fich üergegenroärtigen, raie es sur 6 e t g i
f <h e n Kapitulation g e f o m m e n. Stach Verlegung ber
frauptftohriebtung in ben 2ßeften, nach 6t. Quentin, bie immer
noch einen Surchftoh nad) Saris oermuten [äffen Bonnte, er»

folgte ein Surebb reich in norroeftlicher Sichtung; Sanserbioi»
fronen nahmen 21 m i e n s u n b 2t r r a s unb brangen, faft ohne
aufgehalten su raerben, his 21 b h c d i 11 e am Steer. Sas Unter»
nehmen fchien fämtlichen „Bl-affifthen Strategen" ber 2Belt ahen»
teuerlich unb unroahrfcheinlich, unb bie fransöfifchen Stelbungen
her erften Sage heftritten energifch, -bah mit biefem bafarbarti»
ten 23orftoh bie ®erbinbungen sraifchen ber Sorbarmee unb ber
hauptfront im ©üben unterbrochen feien. Unb roabrfcheintich
öürfte man oon einer Unterbrechung auch gar nicht fprechen,
hanbelte es fid) bod) nur um geringe 2tbteilungen, bie fid) ber
Sörfer unb ©täbte, ber Sahnen unb Srücfen his sunt Steer
bemächtigt hatten. Stan muhte fid) freilich überlegen, bah iebe
biefer 23rüden über bie ©omme, oon Seronne über 2lmiens
nach 21bbéoilte am Steer einen Übergang -bebeutete, über roel»
eben ber Sachfchub aus ©ranfreieb sur Sorbarmee rollen follte.
Stan nahm an, es raürbe nicht fdjroer fein, bie eingebrungenen
2lbteilungen rafch 3u erlebigen unb aus bem hafarbfpiel eine
blamable Sieberlage für bie „bilettantifchen Seutfchen" su
machen. 21 Is bie ©ban s of en 2t r ras rai eher er»
oberten unb man bie ©trede Sapaume—Seronne, bie nur
30 Bm beträgt, beiberfeits oon fransöfifchen Angriffen forciert
fah, hoffte man in Saris, nad) roenigen Sagen bie Sücfe raieber
3U fdjliehen unb bamit bas beutfehe Setachement an ber untern
6omme su ifolieren unb 3U fangen.

3nsroifchen aber fluteten burch bie 30=Bm»ßüde sraifchen
Sapaume unb Seronne paufenlos beutfehe Serftärfungen, nicht
einmal Infanterie, fonbern immer noch motorifierte ßeichttrup»
Pen, bann aber neue Sanfgefchraaber, unb burch bie ßüfte. Ba=

men ©allfchirmler in unbefannter 3ah h 2ln jebem ber befefeten
Sunfte rauchten bie Seftänbe, unb raährenb fid) bie ©ransofen
bamit abmühten, bas ©übufer ber ©omme oon oorgebrungenen
Abteilungen su fäubern, bitbete fid) am Sorbufer eine immer
bidjtere ©ront, bie fdjon imftanbe roar, auch gegen Sorben hin
3u operieren unb bas befefete ©ehret 3U Derbreitern. 2tuch über
hie Seb eu tun g biefer einftrömenben neuen Srupperi unb ber
ftrategifdjen 3roede, bie fie oerfolgten, fchienen fich bie alliierten
Führer su täufchen. Sad) ber „ftaffifchen ©trategie" hätten bie
Beutfcfjen nicht raeiter oorbringen bürfen, beoor ber enge „©la»
fdjenhals" sraifchen Seronne unb Sapaume gehörig oerbreitert
Par unb man ohne ©efahr, ahgefchnitten 3U raerben, raeiter im
©eften Operationen rangen bürfte.

Bie S e u t f ch e n a h er operierten untertota=
1er Serachtung a lié r S eg e l n. ©ie hielten ben engen
^)als für genüg eil b gefiebert unb oerlegten ihre 2tBtionen an bie
äuherften Sunfte ber oorgefchohenen 3unge, offenbar gerabe
auf ©tele hin, bie ber ©egner als ungefährbet betrachtete, ©s
ftieh eine Kolonne oon Sausern unb Sabfahrern suerft nach

St ont eu il fur St er, bann bireft nad) Soulogne
unb enblich nad) Salais. Sie mit 31t fchroachen Kräften ge»

ftüfeten Suntte fielen einer nad) bem anbern in beutfehe ffanb,
unb erft jefet entbedten bie ©nglänber unb ©ransofen su ihrem
©chreden, bah es im mobernen Krieg Beine totale 2lhfchneibung
üorgefebobener Bleinerer Soften gehe, raenn biefe „technifch
burch" unb 3U jebem'Sinfafe entfchloffen feien; Dor allem finb
foldje ©liteahteilungen nicht ahfehneibhar, raeil ihre SerftärBung
unb Selieferung burch bie ßuft möglich ift. ©ür gröbere 2tb=

teilungen, oollenbs für 2lrmeen oon fhunberttaufenben, rairb
bas anbers: Sie Bann man abfchneiben, raeil fie auf bem So»
benraege beliefert raerben müffen.

SBarum aber haben bie 2tlliierten, nadjbem bie ©efahr er»

Bannt roar, nicht mit fämtlichen Stitteln oerfucht, ©alais, Sou»
logne, 2lmiens unb 2lbbéoilIe raieber su nehmen unb fid) im
Süden ©reiheit 3U oerfchaffen? Sas Sätfet löft fich, raenn man
bie gleichseitig tobenben © d) I ä ch t e n an ben ra i r BI i
chen©ronten ins 2luge fafet unb feftftellt, bah bie Seutfchen
mit bem Döllen ©infafe -ihrer Seftäribe ber ßuft» unb San3er=
raaffe bie 2tlliierten sroangen, bie oerfügbaren Sruppen unb
Staterialien an biefen ©ronten su oerraenben. Offenbar gab es
feine Siöglidjteit, ganse Sioifionen aus ihren Stellungen su
sieben unb rafch nach bem 2Beften su raerfen, unb fich bamit im
Süden ßuft su fchaffen.

©in über iebe Sorftellung mörberlicbes Singen entbrannte
an ber © d) elb e, am h r i tif d) b-elgif ch en © lüg el,
Sraifchen © ent unb bem f r-an 3 ö f if ch en 3 n b u »

ftrie» unb © eftu n g sb re i e d oon ßille — Söü»
b air. Sötit gleicher fieftigfeit forcierten bie Seutfchen füb-licb
bes 3nbuftriegehietes, bas man ber Seute raegen fchonen muh,
bei Salenciennes unb ©ambrai bie fransöfifchen
ßinien; biefe fübfiche Schlacht biente oor allem ber ©icherung
bes „©lafchenhalfes" sraifchen Seronne unb Sapaume. ßier
hielten bie Serteibiger bis sum 26. Stai ftanb unb besogen erft
iefet Stellungen hinter ben genannten Orten; bamit aber ra-ar
bie Stöglichfeit, ben Sing nach ©üben hin su fprengen, febr
d erring ert.

Sie ©chelbeftellung raurbe erft am 27. Sftat enbgültig ge»

fprengt unb bie neue ßinie an ber ßps besogen. 2lber hier ge»
lang es ben 2lngreifern, mit ben belgifchen ffierteibigern su»
gleich in bie neue ßinie einsubringen unb bei UJtenin einen
tätlichen ©toh Sichtung 2) pern su führen. Sas ßille»
Srei-ed ragte nach biefen Operationen als ein beutlicher 23or»

fprung in bie ©ronttinie, unb bie beutfehen 2Ibfid)ten sielten,
raie nun fichtbar raürbe, barauf, biefen Sorfprung oon Sorben
her absufdmeiben. 2ßenn bie raeitern ©üge bes beutfehen 2tn=

griffes glüdten, fo muhte bie Situation fich gegen SSonatsenbe
ungefähr fofgenbermahen seidjnen;

Ser 23 0 r ft 0 h ü b e r 2R e n i n a n b e r ß t) s — 2) p, e r n
trennte bie britifch=betgifche ©ruppe oon ber füblicben 2lrmee=
hälfte. 23on 2)pern aus trennte ein S üb ft oh bas
g eft u ng sb r ei-ed um ßille oon ber fransöfi»
fchen ^auptgruppeim Saume oon 2lrras — 23 a»

t e n ci en n es. Siefe ©ruppe raurbe su gleicher Seit im Süf»
Ben gefaht. 3übe m «aber raurbe nun auch aus ber 28 e ft
r td) tun g, oon ©alàis — 2SouIogne her, ein SüB»

Benftoh gegen biefe ßauptmaffe geführt, unb raenn es noch eine
ßüde im Sing geben follte, erfchienen oon 2tm-iens her,
S i <h t u n g © t. Omer, raeitere 2tbteilungen.

Sie oon reftfofer 2lbtrennung bebrohten Seigier sogen bie
Konfequensen aus einer Situation, bie fie als hoffnungslos an»

fahen. ©0 muh man fich ben ©all oorftellen. 2Bas ber fransö»

Weltwochenschall
Katastrophe der alliierten Nordarmeen?
Am 2 8. - Mai frühmorgens kapitulierte

König Leap o ld v o miBelMâ mit seiner Armee
und gab damit den Deutschen den Weg zu den Häfen frei, die
hinter feinen Linien liegen, vor allem Dünkirchen und Ostende,
dann einigen kleinern wie Blankenberghe, Bedeutet diese Ka-
Pitulation den Beginn des „fürchterlichen Sedan", von dem wir
an dieser Stelle als einer drohenden Möglichkeit gesprochen, der
Gefangennahme einer vollen Million Belgier, Engländer und
Franzofen? Oder erfolgen in letzter Stunde französische Gegen-
stöße, welche die Lage wiederherstellen?

Man mutz sich vergegenwärtigen, wie es zur belgi-
schen Kapitulation gekommen. Nach Verlegung der
Hauptstoßrichtung in den Westen, nach St. Quentin, die immer
noch einen Durchstoß nach Paris vermuten lassen konnte, er-
folgte ein Durchbruch in norwestlicher Richtung: Panzerdivi-
sionen nahmen A m i e n s u n dAr r a s und drangen, fast ohne
aufgehalten zu werden, bis A b bêvill e am Meer. Das Unter-
nehmen schien sämtlichen „klassischen Strategen" der Welt aben-
teuerlich und unwahrscheinlich, und die französischen Meldungen
der ersten Tage bestritten energisch, daß mit diesem hasardarti-
ten Vorstoß die Verbindungen zwischen der Nordarmee und der
Hauptfront im Süden unterbrochen seien. Und wahrscheinlich
dürfte man von einer Unterbrechung auch gar nicht sprechen,
handelte es sich doch nur um geringe Abteilungen, die sich der
Dörfer und Städte, der Bahnen und Brücken bis zum Meer
bemächtigt hatten. Man mußte sich freilich überlegen, daß jede
dieser Brücken über die Somme, von Peronne über Amiens
nach Abbeville am Meer einen Übergang bedeutete, über wel-
chen der Nachschub aus Frankreich zur Nordarmee rollen sollte.
Man nahm an, es würde nicht schwer sein, die eingedrungenen
Abteilungen rasch zu erledigen und aus dem Hasardspiel eine
blamable Niederlage für die „dilettantischen Deutschen" zu
machen. Als die Franzosen Arras wieder er-
oberten und man die Strecke Bapaume—Peronne, die nur
36 km beträgt, beiderseits von französischen Angriffen forciert
sah, hoffte man in Paris, nach wenigen Tagen die Lücke wieder
zu schließen und damit das deutsche Detachement an der untern
Somme zu isolieren und zu fangen.

Inzwischen aber fluteten durch die 36-km-Lücke zwischen
Bapaume und Peronne pausenlos deutsche Verstärkungen, nicht
einmal Infanterie, sondern immer noch motorisierte Leichttrup-
pen, dann aber neue Tankgeschwader, und durch die Lüste ka-
men Fallschirmler in unbekannter Zahl. An jedem der besetzten
Punkte wuchsen die Bestände, und während sich die Franzosen
damit abmühten, das Südufer der Somme von vorgedrungenen
Abteilungen zu säubern, bildete sich am Nordufer eine immer
dichtere Front, die schon imstande war, auch gegen Norden hin
Zu operieren und das besetzte Gebiet zu verbreitern. Auch über
die Bedeutung dieser einströmenden neuen Truppen und der
strategischen Zwecke, die sie verfolgten, schienen sich die alliierten
Führer zu täuschen. Nach der „klassischen Strategie" hätten die
Deutschen nicht weiter vordringen dürfen, bevor der enge „Fla-
schenhals" zwischen Peronne und Bapaume gehörig verbreitert
War sind man ohne Gefahr, abgeschnitten zu werden, weiter im
Westen Operationen wägen durste.

Die Deutschen a b er operierten untertotä-ler Verachtung a k l e r Reg e l n. Sie hielten den engen
Hals für genügend gesichert und verlegten ihre Aktionen an die
äußersten Punkte der vorgeschobenen Zunge, offenbar gerade
auf Ziele hin, die der Gegner als ungefährdet betrachtete. Es
stieß eine Kolonne von Panzern und Radfahrern zuerst nach

Monteuil sur Mer, dann direkt nach Boulogne
und endlich nach Calais. Die mit zu schwachen Kräften ge-
stützten Punkte fielen -einer nach dem andern in deutsche Hand,
und erst jetzt entdeckten die Engländer und Franzosen zu ihrem
Schrecken, daß es im modernen Krieg keine totale Abschneidung
vorgeschobener kleinerer Posten gebe, wenn diese „technisch
durch" und zu jedem Einsatz entschlossen seien; vor allem sind
solche Eliteabteilungen nicht abschneidbar, weil ihre Verstärkung
und Belieferung durch die Luft möglich ist. Für größere Ab-
teilungen, vollends für Armeen von Hunderttausenden, wird
das anders: Die kann man abschneiden, weil sie auf dem Bo-
denwege beliefert werden müssen.

Warum aber haben die Alliierten, nachdem die Gefahr er-
kannt war, nicht mit sämtlichen Mitteln versucht, Calais, Bou-
logne, Amiens und Abbeville wieder zu nehmen und sich im
Rücken Freiheit zu verschaffen? Das Rätsel löst sich, wenn man
die gleichzeitig tobenden Schlachten an den wirkli-
chenFronten ins Auge faßt und feststellt, daß die Deutschen
mit dem vollen Einsatz ihrer Bestände der Luft- und Panzer-
wafse die Alliierten zwangen, die verfügbaren Truppen und
Materialien an diesen Fronten zu verwenden. Offenbar gab es
keine Möglichkeit, ganze Divisionen aus ihren Stellungen zu
ziehen und rasch nach dem Westen zu werfen, und sich damit im
Rücken Luft zu schaffen.

Ein über jede Vorstellung mörderliches Ringen entbrannte
an der Scheide, am b r it i s ch - b el g i s ch en F lü g el,
zwischen Gent und dem französischen Indu-
strie- und Festungsdreieck von Lille — Röü-
baix. Mit gleicher Heftigkeit forcierten die Deutschen südlich
des Industriegebietes, das man der Beute wegen schonen muß,
bei Valenciennes und Cambrai die französischen
Linien: diese südliche Schlacht diente vor allem der Sicherung
des „Flaschenhalses" zwischen Peronne und Bapaume. Hier
hielten die Verteidiger bis zum 26. Mai stand und bezogen erst
jetzt Stellungen hinter den genannten Orten; damit aber war
die Möglichkeit, den Ring nach Süden hin zu sprengen, sehr
verringert.

Die Scheldestellung wurde erst am 27. Mai endgültig ge-
sprengt und die neue Linie an der Lys bezogen. Aber hier ge-
lang es den Angreifern, mit den belgischen Verteidigern zu-
gleich in die neue Linie einzudringen und bei M en in einen
tätlichen Stoß Richtung Zpern zu führen. Das Lille-
Dreieck ragte nach diesen Operationen als ein deutlicher Vor-
sprung in die Frontlinie, und die deutschen Absichten zielten,
wie nun sichtbar würde, darauf, diesen Vorsprung von Norden
her abzuschneiden. Wenn die weitern Züge des deutschen An-
griffes glückten, so mußte die Situation sich gegen Monatsende
ungefähr folgendermaßen zeichnen:

Der VorstoßüberMeninanderLys — Dpern
trennte die britisch-belgische Gruppe von der südlichen Armee-
Hälfte. Von Dpern aus trennte ein Süd st oß das
F e st u n g sd r e ie ck um Lille von der französi-
schen Hauptgruppe im Raume von Arras — Va-
l e n ci en n es. Diese Gruppe wurde zu gleicher Zeit im Rük-
ken gefaßt. Zudem aber wurde nun auch aus der West-
richtung, von Calais — Boulogne her, ein Rük-
kenstoß gegen diese Hauptmasse geführt, und wenn es noch eine
Lücke im Ring geben sollte, erschienen von Amiens her,
Richtung St. O m er, weitere Abteilungen.

Die von restloser Abtrennung bedrohten Belgier zogen die
Konsequenzen aus einer Situation, die sie als hoffnungslos an-
sahen. So muß man sich den Fall vorstellen. Was der franzö-
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fifße SORinifterpräfihent SRepnaub bein belgifci)en König tiortoarf,
baß fein hanbetit beifpietlos in ber ©eißißte fei, muß. genau
befeben werben, greitiß batte ep bie Alliierten nor oieraebit
Sagen 31t hitfe gerufen. Unb er ift es, ber con ben ©ngtänöern
bas geugnis erhalten, baff er fiß an ber Scheibe bewunberns»
wert gefßlagen. Allein nun fab er fich mit hen fämtlißen SS-e=

ftänbea feiner ïruppcn non Vernichtung hehroht. SBurbe er
abgefßnitten, bann gab es feine alliierte hitfe mehr. Sies ift
bie UBahrheit, unb was biefer König ßeopolb nor her ©efßißte
perteibigen muß, f ann er nerteibigen mit bem hinweis barauf,
baß nach bent SurßÜoß bei SRenin—Vpcrit bie Alliierten
außerftanbe waren, ihm weiter au helfen. Von feinen
f e cb s h u n b e r 11 a u i e 11 b 9Rann mag. ein S ritt et
t 01 fein. gür has Sehen her refttißen 3Wei Srittel ftebt ihm
fein ORegnaub unb fein SB-epganb gut. Sie eina.ige grage, bie
übrig 'bleibt, ift hie, ob feine Kapitulation für bie refttichen
alliierten Sruppen hie Sage fehr oerfßtimmert habe.

SBir glauben, baß es fßlimm ftebe. Am 28.. 2Rai rebu»

gierte fich has ©ebiet, auf welchem, bie Voten abgerechnet, ohne
bie Vetgier unb ohne bie wabrfßeintiß mit ihnen oertornen
©ngtänöer, oietteicht 500,000 granaofen fämpfen, auf hie ©röße
hes Kantons Vern. Sie beutfßen 2tngriffe erfolgen nun wirf»
lieh tonaentrifß. ©ntmeber gerfußt SB-egganb hen, eatla.ftenben
Stoß auf breiter gront an ber Somme unb reicht ben Struppen
nörbtich Valenciennes—©ambrai bie hanb, ober er bricht an»
herswo in bie beutfehe gront ein unb 3wingt fie, bie 931 äffe
ihrer Armeen aus bem SRorbweften wegguaieben. Sßenn bas
nicht gefßiebt ober aus beftimmten ©rünben nicht gefchehen
f ann, bann muß bie alliierte -Rorbarmee aufgegeben werben,
unb bas „fürchterliche Seban" ift Vatfaße geworben.

S i e ä u ß e r n A n 3 e.i ß e n, h i e auf ein batbiges
©in g reißen 31 alien s an ber Seite her Seut»
f ch e n f ß t i e ß e n I äffe n, mehren fich, aber has' Schwan»
fen bauert an unb erhält, neue Währung aus fRaßrißten über
bie Ablichten her USA unb her fRuffen. 9Ran wirb gut tun, nicht
neroös. 3U werben, auch wenn has mititärifße XXngtücf her 2ltti=
ierten in gtanbern unb im Artois, unb opr altem hie hetgifße
Kapitulation ben Kriegstreibern Dberwaffer 3,u geben feßeint.
Senn in 9Ront fiß en troß altem füßte fRecßncr, unb fie werben
fieß oon ben aghtreießen KRanifeftatipnen eilfertiger Unioerfitäts»
Klubs, bie „marfßieren" feßreien unb 5Ri33a, Korfifg, Sunis,
SRittetpieer unb Krieg an bie Sffiänbe fßreihen, nießt beftitnmen
Igffen, wenn ptößtieß gewiffe gafioren in ber ©efamtrecßnung
auftauchen foltten, bie „große gaftoren" finb, noch größere
gaftoren als ein be.utfßer Sieg über e i n e Armee, bie Kapitu»
tation eines Kteinftaates ober -anbere überrafßungen.

•JRostau hat fich geregt, unb bie Sßelt hat aufgehorcht.
Swar überfßäßt n'iemanb mehr bi-efes SBosîau, bas im finni»
feßert Krieg eine, offenbare Schwäche gegeigt man unter»
f cß a ß.t es eßer, unb nergißt, baß nicht überall norbifße Sßnee»
retber eigen teißtfinnig angefangenen Vormgfß 3um Ver»
ßängnis werben unb her SBelt ein falfcßes Vith ber wirtlichen
ruffifeßert Kräfte oortäufeßen. Aber, es ift alten, hie weiter feßen,
ftar, warum Stalin hitter in feinen Krieg manöoeriert hat
unb warum auß hie SBeftmäßte: ©r will beibe fßwäßen.
Unb feiner foil Sieger werben, ffienn atfo her SDRoment fommt,
ber sur Kataftropße ber SBeftmäßte führen müßte, erwartet
man oon Statin, baß er irgenbwas unternehmen, einer foteßen

Kataftropbe oorbeugen werbe. 2Bas atfo wirb er tun?
gunäßft ift befannt geworben, b a ß 9Ro s f au i n SR 0 m

e r f t ä r t e, SR u ß1 a n h f 6, n n e n i cß t h u t h e n, baß her
V a I f a n K r i e g s f cß a u p t a ß werbe. Sie gleiche, ©rftä»
rung fei in Verlin, fionbon unb Varis abgegeben, werben. SBir
haben hier oermutet, bie beutfß-e SBeftoffenfioe fei überhaupt
bie gotge einer ruffifeßen Steigerung, fich mit einer beutfeßen
Sü-boftoffenfip-e au fotibarifieren. SRun wirb biefe ruffifeße hat»
tüng, bie nicht erft oon g eftern fein fann, beftätigt. Sas mora»

tifeße SStus, has bie 9Ru.ff.en garnit im Valfati errungen haben,
ift nießt ßoeß genug elnaufßäfeen, ÜRan ffißtt fieß in ben haupt»
ftäbten biefer fleinen Staaten fpaufagen auf ben ruffifeßen Schuß
angewiefen unb ließt im „großen Neutralen" heute hen ein»
3igen, her ernfttieß auf ©rhattung bes griehens im Süboften
bebaßt fein muß mag fein, aus bem ©efüßt, hem Kriege
nißt-gewaßfen au fein, unb aus bem ängfttißen Veftreben, fieß

für fpätere ©oentuatitäten au ftärfen. Allein, altes mag fein wie
es witt, bas triegführenbe-Sritfe SReicß barf heute noch nießt wa»
gen, burtß ungenßicfte Aftipnen Stalin ins Säger her 'Alliierten
au bräitgen, unb ha auhiefen ungefeßieften Aftionen ein Vorftpß
naß bem Süboften gehört,, tpiffen bie Valtanieir fiß beinahe
fißer.

Aber bie ruffifße.n S r ob u n g e n f ß c inen
weiter au gehen, als bie an alle ÜRäßte gerichtete Star»
nun.g bes Vatfa.ns wegen, oennuten läßt, ©s ßeißt> baß bie
3 u g of la pen u nb 9Rw mä.nen her e-i ßs- m it- ru f fi
f ß en Vruppenoerf ß i e b u,n g e n in i h r e ©eh • Kt-.e?

bis 3 u r Ah r i a, e.i no-e-r-ft- am h u n W ä;-mn f-ü-r- h e n
galt, baß 31 a-1 i e n in b en K,r i e g g e g e n:h i e. A11 i
ierten eint r e t e. 9Roß weiß man nicht, ob hier ber SfBunüß
ber Atliierten Vater hes ©ehantens war-, her ein fotßes ©eriißt
in bie RBett feßte. Aber es ift fißer, haß hinter hen ßanb eis»

abreben, bie 3wifchen 9Rost.au unb, Vetgrab getroffen würben,
anbere Singe fterfen, unb hie bloße ruffifeße Sroßung, ließ ein»
aumifßen, wenn 3tatien hen Vattan angreife, ift finntos, wenn
nißt ber effettioe ruffifße SRititäreinfaß geplant wirb.

9R u n fann 3 t a I i e n n i ß t r i s t i e r e n, b i e 9R u f »

fen a n h i e A b r i a 3 u b e f ß w ö r e n. ©s wäre fo3ufagen
ein fetbftmörherifßes Ünterfangen 9Roms, mit einer Kriegs»
erftärung an hie Alliierten bas. „mare noftrum", hie Abria,
bie man fßon ats italienifß,en Vinnenfee proftamiert hatte, 3ur
ßälfte einem ruffifß=ba(fanifßen 9Rititärblocf in hie ßänbe 3U

fpieten, abgefeßen haoon, baß im Seitatter ber gtiegeropera»
tionen unb her teißt transportierbaren „9Reerftöße" über 91aßt
hergteißen 3"ufetten an her- fißer geglaubten eigenen Oftfüfte
auftaußen tonnten.

9Ran wirb nun nißt annehmen, baß hie 9Ruffen einen Krieg
gegen 3talien fußen. Aber her btoße ©ebanfe, fie in ben batma»
tinifßen .ßäfen 3U wiffen, müßte ben fafciftifßen güßrern
Angftträume oerurfaßen. 9Ran wirb harum -mit aufmerffamen
Dßren beobaßten müffen, was bie Vattänicr unb hie Aüffen in
SBahrßeit für Abreben treffen. Sßon bi-e; V3ahrfcheintißf'eit ber
gefßitberien 9RÖgtißfeiten aber, auß ohne fißere Kenntnis
beffen, was abgerebet würbe, beheutet für 3talien grageaeißen
unb Vkrnungsaeißen bie 9Renge. 5ßir Retten barum feft; b a ß

3 tali en i u ft in bem 9R 0 me tt t> ha bie be u-tf ß c n
Siege i n gran t r e i ß unb V e t g i e n b i e. Ver f u
ßung sur K r i e g s t ei In a h m e aufs ßfößfte ft ei»
gern, mithen ruf-fUßen SB a ru um gen ein neues
Vr ems moment, in SReßnung ft elf en muß unb
ftettt. Sarin aber liegt bas-jenige, was Statin aunäßft tut, um
„.hitter su fßaben", hitler, ben er nißt atfmäßtig werben t-affeu
barf. ©at)ba, bas Spraßrohr URuffotinis, fßrieb, gtatien binhe
über eine SERittion franaöfifßer Kräfte altein fßon burß feine
broßenhe 2tnwefenheit. Sas ift-für bas Sritte 9Reiß Kriegshilfe
genug, ©in itatienifßer ißinfaß würbe, unter llmftänben hie
SBaagfßate jäh au hitters ©unften fenfen. Saoor muß Statin
bange fein.

Statin-ift im Vithe, baß in hitfers großem Kampfbuß h-as

Vrogramm 3U tefen ftebt, bas naß her Vieberwerfung grant»
reißs, unb erft n -a ß -biefer Vieberwerfung, ben 3ug naß bem
Often oorfieht. Sßtöffe heute- granfreiß grieben, unb würbe
hie britifße glotten» unb Kotoniatmcußt entfßeibenb getroffen,
müßte Statin wiffen, was. es. für ihn gefßla-gen..

Außer her neuen ruffrfßen Sroh-ung- aber-gibtrea einecfotße
oon h e n V e r e i n i g t e -n S-t a, a t e n- 21 m e-r-i f a-s » h e r,
mag fie auß heute noß fern fein. Sas Vitb fann blitaartig än»

bern, wenn fiß her beutfße Angri# auf - ©ngla,nh' oerwirttißen
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fische Ministerpräsident Reynaud dem belgischen König vorwarf,
daß sein Handeln beispiellos in der Geschichte sei, muß genau
besehen werden. Freilich hatte er die Alliierten vor vierzehn
Tagen zu Hilfe gerufen. Und er ist es, der von den Engländern
das Zeugnis erhalten, daß er sich an der Scheide bewunderns-
wert geschlagen. Allein nun sah er sich mit den sämtlichen Be-
ständen, seiner Truppen von Vernichtung bedroht. Wurde er
abgeschnitten, dann gab es keine alliierte Hilfe mehr. Dies ist
die Wahrheit, und was dieser König Leopold vor der Geschichte

verteidigen muß, kann er verteidigen mit dem Hinweis darauf,
daß nach dem Durchstoß bei Menin —Bpern die Alliierten
außerstande waren, ihm weiter zu helfen. Von seinen
sechs h u n der! t a u send Mann mag ein Drittel
t o t sein. Für das Leben der restlichen zwei Drittel steht ihm
kein Reynaud und kein Weygand gut. Die einzige Frage, die
übrig bleibt, ist die, ob seine Kapitulation für die restlichen
alliierten Truppen die Lage sehr verschlimmert, habe.

Wir glauben, daß es schlimm stehe. Am 28, Mai redn-
zierte sich das Gebiet, auf welchem, die Toten abgerechnet, ohne
die Belgier und ohne die wahrscheinlich mit ihnen Verlornen
Engländer, vielleicht 550,000 Franzosen kämpfen, auf die Größe
des Kantons Bern. Die deutschen Angriffe erfolgen nun wirk-
l i ch konzentrisch. Entweder versucht Weygand den entlastenden
Stoß aus breiter Front an der Somme und reicht den Truppen
nördlich Valenciennes—Cambrai die Hand, oder er bricht an-
derswo in die deutsche Front ein und zwingt sie, die Masse
ihrer Armeen aus dem Nordwesten wegzuziehen. Wenn das
nicht geschieht oder aus bestimmten. Gründen nicht geschehen

kann, dann muß die alliierte Nordarmee aufgegeben werden,
und das „fürchterliche Sedan" ist Tatsache geworden.

Italien, Rußland, USA.
Dieäuße r n A n z e i ch e n, d ie auf e i y b ald i g e s

Eingreifen Italiens an der Seite der Deut-
s ch en schließe n. l a s s e n, mehren sich, aber das Schwan-
ken dauert an und erhält neue Nahrung aus Nachrichten über
die Absichten der USA und der Russen. Man wird gut tun, nicht
nervös zu werden, auch wenn das militärische Unglück der Alli-
ierten in Flandern und im Artois, und vor allem die belgische

Kapitulation den Kriegstreibern Oberwasser zu geben scheint.
Denn in Rom sitzen trotz alleys, kühle Rechner, und sie wepden
sich von den zahlreichen Manifestationen eilfertiger Universttäts-
Klubs, die „marschieren" schreien und Nizza, Korsika, Tunis,
Mittelyieer und Krieg an die Wände schreiben, nicht bestimmen
lassen, wenn plötzlich gewisse Faktoren in der Gesamtrechnung
auftauchen sollten, die „große Faktoren" sind, noch größere
Faktoren als ein deutscher Sieg über eine Armee, die Kapitu-
lation eines Kleinstaates oder andere Überraschungen.

Moskau hat sich geregt, und die Welt hat aufgehorcht.
Zwar überschätzt niemand mehr dieses Moskau, das im finni-
schen Krieg eine offenbare Schwäche gezeigt man unt er-
s ch atzt es eher und vergißt, daß nicht überall nordische Schnee-
kelder einen leichtsinnig angefangenen Vormqsch zum Ver-
hängnis werden und der Welt ein falsches Bild der wirklichen
russischen Kräfte vortäuschen. Aber es ist allen, die weiter sehen,
klar, warum Stalin Hitler in seinen Krieg manöveriert hat
und warum auch die Westmächte: Er will beide schwächen.
Und keiner soll Sieger werden. Wenn also der Moment kommt,
der zur Katastrophe der Westmächte führen müßte, erwartet
man von Stalin, daß er irgendwas unternehmen, einer solchen

Katastrophe vorbeugen werde. Was also wird er tun?
Zunächst ist bekannt geworden, daßMoskauinRom

erklärte, Rußland könne nicht dulden, daß der
Balkan K r i e g s s ch a up a tz werde. Die gleiche Erklä-
rung sei in Berlin, London und Paris abgegeben, worden. Wir
haben hier vermutet, die deutsche Westoffensive sei überhaupt
die Folge einer russischen Weigerung, sich mit einer deutschen
Südostoffensive zu solidarisieren. Nun wird diese russische Hal-
tung, die nicht erst von gestern sein kann, bestätigt. Das mora-

lische Plus, dgß die Russen damit. im Balkan errungen haben,
ist nicht hoch genug einzuschätzen. Man fühlt sich in den Haupt-
städten dieser kleinen Staaten sozusagen auf den russischen Schutz
angewiesen und sieht im „großen Neutralen" heute den ein-
zigen, der ernstlich auf Erhaltung des Friedens im Südosten
bedacht sein muß mag sein, aus dem Gefühl, dem Kriege
nicht gewachsen zu sein, und aus dem ängstlichen Bestreben, sich

für spätere Eventualitäten zu stärken. Allein, alles mag sein wie
es will, das kriegführende Dritte Reich darf heute noch nicht wa-
gen, durch ungeschickte Aktionen Stalin ins Lager der Alliierten
zu drängen, und da zu diesen ungeschickten Aktionen ein Vorstoß
nach dem Südosten gehört, missen die BqlkWiest sich? beinahe
sicher.

Aber d i e r u s s i s ch e n D roh u n g e n s ch e inen
weiter zu gehe n, als die an alle Mächte gerichtete War-
nung des Balkans wegen vermuten läßt. Es? heißt, daß? die

I u g o s la v en u yd- Ru ry-gnen her ei tzs. m it ru ss i -

scheu Truppenvers ch i e b u,n g e n i n i h r e Geb i este,
bis zur Ad ri a, ei uv-e-r st qn d e y- M ästen? fitze d e n
Fall, daß I t a l i e n in d en Kr i e g g o g e n d i e Alli -

ierten eint r e t e. Noch weiß man nicht, ob hier der Wunßh
der Alliierten Vater des Gedankens war, der ein solches. Gerücht
in die Welt setzte. Aber es ist sicher, daß hinter den Handels-
abreden, die zwischen Moskau und Belgrad getroffen wurden,
andere Dinge stecken, und die bloße russische Drohung, sich ein-
zumischen, wenn Italien den Balkan angreife, ist sinnlos, wenn
nicht der effektive russische Militäreinsatz geplant wird.

Nun kann It a l i e n n i ch t r i s k i e r en, d i e R u s-
sen a n d i e A d r i a z u b e s ch w ä r e n. Es wäre sozusagen
ein selbstmörderisches Unterfangen Roms, mit einer Kriegs-
erklärung an die Alliierten das. „mare nostrum", die Adria,
die man schon als italienischen Binnensee proklamiert hatte, zur
Hälfte einem russisch-balkanischen Militärblock in die Hände zu
spielen, abgesehen davon, daß im Zeitalter der Fliegeropera-
tionen und der leicht transportierbaren „Meerflöhe" über Nacht

dergleichen Insekten an der sicher geglaubten eigenen Ostküste
austauchen könnten.

Man wird nun nicht annehmen, daß die Russen einen Krieg
gegen Italien suchen. Aber der bloße Gedanke, sie in den dalma-
tinischen Häfen zu missen, müßte den fascistischen Führern
Angstträume verursachen. Man wird darum mit aufmerksamen
Ohren beobachten müssen, was die Balkanier und die Russen in
Wahrheit für Abreden treffen. Schon die: Wahrscheinlichkeit der
geschilderten Möglichkeiten aber, auch ohne sichere Kenntnis
dessen, was abgeredet wurde, bedeutet für Italien Fragezeichen
und Warnungszeichen die Menge. Wir stellen- darum fest: d aß
Italien just in dem Moment, da die deutschen
Siege in Frankreich und Belgien die B e r s u -

chung zur K r i e g s t ei ln a h m e aufs Höchste stei-
gern, mitden russischen Warnungen ein neues
Br ems moment- in Rechnung stellen muß und
stellt. Darin aber liegt dasjenige, was Stalin zunächst tut, um
„Hitler zu schaden", Hitler, den er nicht allmächtig werden lassen

darf. Gayda, das Sprachrohr Mussolinis, schrieb, Italien binde
über eine Million französischer Kräfte allein schon durch seine
drohende Anwesenheit. Das ist für das Dritte Reich Kriegshilfe
genug. Ein italienischer Einsatz würde unter Umständen die
Waagschale jäh zu Hitlers Gunsten senken. Davor muß Stalin
bange sein.

Stalin ist im Bilde, daß in Hitlers großem Kampfbuch das
Programm zu lesen steht, das nach der Niederwerfung Frank-
reichs, und erst n a ch dieser Niederwerfung, den Zug nach dem
Osten vorsieht. Schlösse heute Frankreich Frieden, und würde
die britische Flotten- und Kolonialmacht entscheidend getroffen,
müßte Stalin wissen, was es. für ihn geschlagen.

Außer der neuen russischen Drohung aber.gibt-es. eine?solche

von d e n Ve r e i n i g t e n Si a. a t e m A m e r i k a s? h e r,
mag sie auch heute noch fern sein. Das Bild kann-blitzartig än-
dern, wenn sich der deutsche Angriff auf England' verwirklichen



oben: Jedes Mittel ist gut und willkommen, wenn es nur dem Vormarsch dient. Hier stossen deutsche Truppen auf Draisinen vor!

im Westen wütet der Krieg
Bild rechts: Wohl haben die Belgier die Brücke
gesprengt; im Schutze der Luftwaffe erreicht
aber dieser Stosstrupp auf Leitern das jen-
seitige Ufer.

oben: Wenn ein Volltreffer in ein Wohnhaus einschlägt

unten: Ein belgischer Bunker, der von den Deutschen in die Luft gesprengt wurde

okeni leâes IVlittei ist Ant un6 cviUkoininen, wenn es nui- clein Vorniarsâ client, Dier stossen cieutscke Gruppen suk Draisinen vor!

Im Uvàn vàt Ävr kàS
Lilci reckts: Wokl tiaben 6ie Lel^isr àis Lruàe
Aesz>ren^tz iin Zekutxe âer Luktwnkke orreiàt
ader clieser Ltosstrupp ank Leitern 6ns zen-
Zeitige vksr.

«den: Wenn ein Volltrekker in ein Wutcnliaus einsckiìiAt

unten: Lin belZisclier Lnnlcer, 6er von 6en Deutschen in <jie I-ukt ^espren^t wuràe



Holland — wie es war
Fotos und Entwurf: Walter Diethelm.

Bild links: Das Marschland.
Unteres Bild links: Dorfbild aus Edam.
Untenstehendes Bild: Ein Fischermädchen.
Darunter: Monikendamm an der Zuidersee.

Ilollîllttl —à ^î»'
Lotos unà Lnttvurk: XVsIter Oîetlìslin.

Lilâ links: Oâs Ivlnrscilisnci.
Unteres Lilà linles: Oorkbilcl àus Là-nn.
Unt«nsdeken6es Lilà: Lin Liselierlnâàcilen.
Onrunteri Ivlonikenàirnn sn âer ^niâersee.
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fonte. „Olb ©nglanb" ift für bie 2lmerifaner nicht irgenbein
Ganb es ift bas SRutterlanb ber „eckten 2lmertfaner", unit
feine Berlefeung bürfte ben ,,3folatiomften"bie 2ltgum-ente ran*
ben, bie fie gegen .bie Xeitnabme an auheramertfamfd;eit f)än*
beln ins gelb führen; 3ioofeoelt, bec nur Schritt um Schritt
Wagen barf,. hätte plöhlid; freie ffanb, um menigftens Kriegs*
material in jebem Umfang su liefern. 2ln eine mititärifdje 3nter.*
Dention ber 11621 wagen bei ber ©ntente auch bie Dptimiften
nicht au, hoffen.

Sie Stiftung non einigen taufenb glugaeugen ober bie ©r=
tcrahnis an bie, entfprecbenbe 2lnaabl gefchulter Brioatflieger,
als greimittige nach ©uropa 3« fliegen, bas ift es, roas man in
©nglanb erhofft, falls, ber beutfche Eingriff auf bie 3nfei erfolgt..

SBirb-her beutfche. 2lngriff b a l*b lammen? 9Jtan fann mit
aroffer 2Bahrfcheiniirf)leit fagen, buff f cl) o n in ben n ä ch *

ft e n Sagen unb SB och en g a 11 f tf; i r nt.Ler unb
g1 u g 3 e u g e mit einem © r 0.6 an g,ci ff auf ben
o erf ch i e b e n ft e n. Bun tte n begin ne it werben.
Unb oiedeicht follen auch» unmittelbar Sruppenlanbungen 3U

Sd)iff folgen. „2Bas bie 2lttiierten in Sïonuegen nicht fonnten,
wollen bie beutfdjen ©eneräle in ©nglanb fönnen", lautet ber
3lusfprudi eines Kenners ter beutfdten 2lrmeeleitung, bie oon
ber llnterlegenheit ber britifdjen Drganifation.übergeugt 311 fein
ffheint. ©s gibt heute leine total abgefchnittenen Befafeungen
mehr, man muff es toieberholen, unb bie gefthafung Heiner
motorifierter Setacbemente an ben oerfcbiebenften fünften, bie
beftänbig burch neue gallfchirmforps oerftärft* werben, fcheint
bie ©rünblage bes Borgeben3 3U fein. SB o- überall' angefeht
werben foil, ergibt fid) baraus, bah in Norwegen bie beutfche
Sefa^ingsarmee ftänbig oerftärft tourbe,, bah bie bottänbifchen
3-nfeln oom erften Sage an in SUefenflugplähe gegen ©nglanb
oertoanbelt morbeu finb unb bah; man in. Salais unb Boulogne
unmittelbar nach ber Befehung mit Borbereitungen gleicher Sltfc
begonnen hat, Sie Biefenlänge ber Kütten, bie heute ben S'eut*
fdten sur Verfügung flehen, laffen 2lttacfen oon ben Orfner;* unb
Sbettcmbmfeln über bie ganae Oftfüfte bis 310 ben Sfanalhäfen
oorausfehen.

©s fcheint auch* mit. einenr 21 nf ft a nb. b e r „ 33121." in
3rl a nb gerechnet 310 werben; be Baiera» läht bie
Stopfe biefer Serroriftenarmee oerhaften unb entbecft bei biefer.
©elegenbeii, bah es einen „Sennin bes 24. 3Äai" gab, an mel*
(beim etwas unternommen merben follte. Unb felbftoerftänblich
würbe bie „33121" 3-rlanb ben Seutfchen als 21 a fis sur B'erfü*
sung ftellen, fo bah ber 2tngr;iff ooir altera Seiten erfolgen,
würbe. 2tufgegeben iff biefer Blon beftimmft nicht,

SRilitärifch gefeben ftellt auch ber 21.»griff gegen
©mgtamb 0 o*r ber 3t'i e'h er rin g u-mg» gr am f r e-i ch s
®'in fühnes' @ af a cbf p le E bar

$ie ï>cë $i»tedcwtoe£
3mmer beutlicher seigert bie ©reigniffe auf ben Kriegsfcbau*

Ptcxfeen, toie wichtig bie Berteibigung, bes £»nterlambes gewor*
O'^n; bie 2lrmeen. ber ©rohmächte würben genau, wie bie ber
Stleinftaaten. ihrer Straft an ben; geeinten beraubt; wenn es ge=
länge,. Straffen unb Brüden, f,o> nachhaltig, ju, jerftöcen, wie es.

aaçh ben offisiellert unb inoffisietteü Berichten heiber Gager bie
Sfieg-er oottbraebt .haben follen. Unb es gelänge ben. gliegern:
®ohl mehr, als ihnen bisher gelungen, tonnten fie überaü auf
mobile „fünfte Solennen" hauen;, auf SBegbereiter für gall*
ld)irmler unb burebbreebenbe leichtmotorifierte 2lbteilungen. "

gür ums finb bie ©reigniffe; bie fich oor altem, in SSet«
men unb ffotlanb, aber audi an ber SOtaasfront unb bann an ber
®omme abgefpielt hoben, b e u t Ii ch.ft e G e h r e u n b SB a t *

uung. SBir wiffen nun,, bah; 3, 23. ein 2lng.rtff ooit irgenbeiner
"5°nt her nicht einfach am 3thein,. ain 3ura ober an ben 2llpen*
Päffen einfehen unb oerfuchen würbe, bie Ginien 3U. serfchlagen,
um erft h e rm a ch etnsubringen. SBohl mit ber erften SJtinute
eines- Krieges würben- bie gluggcidiwaber losbredjen unb- an
ben oerfchfebenften Stellen bie „3ngenieurtruppen" mit ben

gallfd;irmen abfefeen, unb bie 2lbgefefeten würben fich irgenb*

wo, in einec gubrif,,einer öäufergruppe, in einem 2Balbgraben
feftfehern unb mit ben 33tafchinenwaffen, bie fie hei fich führen,
sur Sïerteibigung einrichten. 23on ihren 3teftern aus, bie fie an

hunbert Stellen ju errieten trachten würben, gingen.fie, bacauf*
hin gegen bie nächften Stachen unb ©ifenhahulinien los, gegen
Brüden unb ©leftriaitätswerfe, wenn nidjt gar öffentliche ©e=

bäube, Selephonsentraten unb 3tab.iofenber.

Oie © e f a h r fo l d; e c 3t c.ft.e.r mmh. gü.ei.ch i;m.
3R.0 me n t e> w 0 f i ch; b l,e ©imig eb r um flrfctue n, f eft;3:U.s=-

fefeen oecfu.ch.en, hiefä.m.pfit werbr-em-. fönme.-n,,
Senn; fifeeit. ein halbes ^unbert ÜRann. irgenbroo feft;, ohne-bah;
m an fie erleb igen fann, bann, finb es. gm nächften. SJtorgen 3 w e,i=

hunbert. ©s wirb oon einein 23eiipiel in granfreich berichtet.;
©ine ©nippe oon 40 3Jtann, hatte ein ,s;aus befe.t.3t.,©in b.rüifch.er
SBachtmeifter ber glugwaffe. mit 15 3üami; enibeerte. bie ©efell?
fchaft, rief eine fransöfifche Batrouilie 31t f)üfe- unb begann bie

Belagerung, gaft fünf Stunben bauerte bie 3l.ieberfämpfung
ber 3wei oerfdjansten Käufer, unb nur be.r Umftanb, bah'.aufäüig
bie „3weite SBelle" ber 2tbfpringer nicht, seitjg genug; eintraf,
ermöglid)te ihre Unfchäblichmachung, beoor fie. fich 3U einer nicht
mehr wegsubringenben 2lhtßi|ung, angewadifen.

©Si ift» ein Bergleich geboten: S i:e ga t;t,f,ih i r-m»t r UiP.-»

pen m i r: f e n i m fï:i;ii;t e r l a,n.b w ie e im. e: S'ra u £. h e-mb.
b ie mcami im erftiem ©t.a but-m-, 0 e rihiifel t.niiis-nT&h.ifli
l e i chit: h e-f.ä m.p fe m ha n n. 3m sweitem Sfabium; fchtogem
bie SOtittel fdjon fgum. mehr an- 2luf- bas- erfte Stgbium alfo
fomrnt; es an. 2luf bie DJtöglicbfeit einer.fofortigen ©egenaftion.
3Jtan möchte fagen: Beoor bie 3weite SBefte t'ommb muh. bie
erfte erlebigt fein.

©s geht baraus heroor, wie enorm, wichtige für bie 23er=

teibigung bie fo f or tig e ^e mmtmi s. be.r- ßnurubsa-mfliSs«»

ft e il e n foldier ©ruppen fein. muh. 2lltes lä®h fichs tuo, wenm
man weih; bort unb bort finb fo- unb fo oiele galtfchirme nieber.*

gegangen, günf SJtinuten nachher mühte bie entfprechenbe Suhl
eigener 3üaiinfd)aften sur Stelle fein unb angreifen,, heoor bie
©egner fich eingegraben ober in einem .häufe fettgefehi haben.
Unb. wenn bie- geiifefeuitg gelungen, barf lein 3Jtittel g.efparfc

merben; um bie Dherhanb. ju-, gewinnen; Käufer mit frentbem
gliegern müffen fogleich in SB-ranb gefchoffen werben, ufw..

Sie SB ei f it-n-g bes B u nbes rat e-s a n büe'gi-^
0 i-lb e o ö If e r u n g; b e r 2hr m ee 6 e i* ber Bmü-ä
f u n g b er galff ch*i rmt ru P'pw-n au- hed-fen, h'O-t
oor allem ben SSitelb e-bi enft i-m= 2£u g-e*. „fDtögft^ft
aufmerffame Beobachtung her- Ganbeftetlen unb. fofortig-e 3Jteh

bung an bie nächfte 3JtilitärfteIIe ober Boliseibehörbe-."' Sie
überaü organifierten Drtswehren werben wiffen-, bah es fi e an*
-geht; gewiffe romantifche Borfteüungen, als formten fie oiel
mehr als melben,. bie ©elanbeten oorläuftg fefthalien unb an
mirffamen 2tftionen hinbern, -müffen. als -auher Bereich* bes
ÜRöglichen betrachtet werben. 2Rel be*n-; f e ft h a«tt em unb.
fofo-rt bie für ben 2lngriff unb* bie 2tieberfämpflmg geeigneten*

ï r u p p e n* h em r u*f en, bas ift bie 2tufgabe ber Ortsmehren,
Unb freilich;, wenn bie 3H-eberfömpfu«g* fachgerecht begonnen,
wirb bas ©ewicht ber hmbigen Crtswehrnhühen enttcheibenb
in bie SBaagfchale fatten.

„Berfötgung ber 2lhgefprungenen, womöglich burch* meh*
rere Berfonen, bamit man. fie nicht aus ben 2lugen oerlieren
unb jeberseit bereu Stanbwechfel angeben tönne."- Siefe nähere
geftlegung ber Beobachtungsmethobe ift f.ehr ju behersigen,
oerhin-bert fie boch, bah -abfeits oon btchter bewohnten Orten,
ftärfere ©ruppen gehilbet werben, ohne bah iemamb etwas bar
oon merft*. Sen gleichen 3werf hat bie 3Jt e l b u it g 0 e r I et f
fem er g a II f ch tr m e.

Unb fethftoerftänblich. finb fo.fo.rt auch, Sabolageafte ober,
oerbächtige Umtriebe unlieberer ffilementé anauaeigem unb ins.
gleiche ©ebiet gehört biß 2tu3eige nicht gemelbeter Spreiujft.o.ffe
unb SBaffen in ben, ifänben Unbefugter.. —an—

Nr, 22 Die Bern er Woche 355-

sollte, „Old England" ist für die Amerikaner nicht irgendein
Land es ist das Mutterland der „echten Amerikaner", und
seine Verletzung dürste den „Isolationisten'"die Argumente rau-
den, die sie gegen die Teilnahme an außeramerikanischen Hän-
dein ins Feld führen. Roosevelt, der nur Schritt um Schritt
wagen darf, hätte plötzlich freie Hand, um wenigstens Kriegs-
Material in jedem Umfang zu liefern. An eine militärische Inter-
vention der USA wagen bei der Entente auch die Optimisten
nicht zu hoffen.

Die Stiftung von einigen tausend Flugzeugen oder die Er-
laubnis an die entsprechende Anzahl geschulter Prioatslieger,
Äs Freiwillige nach Europa zu fliegen, das ist es, was man in
England erhofft, falls der deutsche Angriff auf die Insel erfolgt,.

Wird der deutsche Angriff b a ld kommen? Man kann mit
großer Wahrscheinlichkeit sagen, daß schon in den näch-
st e n Tagen und Wochen Falls ch i r ml, er und
F-kug.zeuge mit einem Großangriff auf den
verschiedensten Punkten beginnen werden.
Und vielleicht sollen auch- unmittelbar Truppenlandungen zu
Schiff folgen. „Was die Alliierten in Norwegen nicht konnten,
wollen die deutschen Generäle in England können", lautet der
Ausspruch eines Kenners 'der deutschen Armeeleitung, die von
der Unterlegenheit der britischen Organisation, überzeugt zu sein
scheint, Es gibt Heute keine total abgeschnittenen Besatzungen
Mehr, man muß es wiederholen, und die Festhakung kleiner
Motorisierter Detachemente an den verschiedensten Punkten, die
beständig durch neue Fallschirmkorps verstärkt' werden, scheint
die Gründlage des Vorgehens zu sein. W o überall angesetzt
werden soll, ergibt sich daraus, daß in Norwegen die deutsche
V-öfatznngsarmee ständig verstärkt- wurde,, daß die holländischen
Inseln vom ersten Tage an in Riesenflugplätze gegen England
verwandelt worden sind und-daß: man in- Calais und Boulogne
unmittelbar nach der Besetzung mit Vorbereitungen gleicher Art
begonnen hat. Die Riesenlänge der Küsten, die heute den Deut-
scheu zur Verfügung stehen, lassen- Attacken von den Orkney- und
Shetlandinseln über die ganze Ostküste bis zu- den Kanalhäfe»
voraussehen.

Es scheint auch mit, einem Ausst and-der „ I R A " in
Irland gerechnet zu-, werden; d-e Vate-r-a> läßt- die
Köpfe dieser Terroristenarmee verhaften und entdeckt bei dieser
Gelegenheit; daß es einen „Termin des 24. Mai" gab, an wel-
chem etwas unternommen- werden- sollte. Und selbstverständlich
würde -die „IRA" Irland den Deutschen als Basis zur Verfü-
gung stellen, so daß der Angriff ooy allen Seiten erfolgen,
würde. Aufgegeben ist dieser Plan bestimmt nicht.

Militärisch gesehen stellt auch der Angriff gegen
England vor der Ni ed e rr i n g u mg- F.v an kr e i ch s

ê'rn kühnes- Hasardspiel dar

Die Verteidigung des Hinterlandes
Immer deutlicher zeigen die Ereignisse auf den Kriegsschau-

Platzen, wie wichtig die Verteidigung des Hinterlandes gewor-
bvn; die Armeen, der Großmächte würden genau- wie die der
Kleinstaaten, ihrer Kraft an den- Fronten beraubst wenn -es ge-
länge, Straßen- und Brücken so nachhaltig zu. zerstören, wie es
vach den offiziellen und inoffiziellen Berichten beider Lager die
Flieger vollbracht -haben sollen. Und es gelänge den Fliegern
rvohl mehr, als ihnen bisher gelungen, könnten sie überall auf
Mobile „fünfte Kolonnen" bauen/ auf Wegbereiter für Fall-
lchivmler und durchbrechende leichtmotoristerte Abteilungen.

Für uns sind die Ereignisse; die sich vor allem in Bel-
Men und Holland, aber auch an der Maasfront und dann ander
Somme abgespielt haben, d e ulli ch st e Lehr e und War-
n u ng. Wir wissen nun, daß-z. B. ein Angriff von irgendeiner
Front her nicht einfach am Rhein,, am Jura oder an den Alpen-
Pässen einsetzen und versuchen würde, die Linien zu- zerschlagen,
um erst h e r n a ch einzudringen. Wohl mit der ersten Minute
eines- Krieges würden die Fluggelchwader losbrechen und- an
den verschiedensten Stellen die „Ingenieurtruppen" mit den

Fallschirmen absetzen, und die Abgesetzten würden sich irgend-
wo, in einer. Fabrik, einer Häusergruppe, in einem Waldgraben
festsetzen und mistden Maschinenwaffen, die sie bei sich führen,
zur Verteidigung einrichten. Von ihren Nestern aus, die sie an

hundert Stellen zu errichten trachten würden, gingen sie darauf-
hin gegen die nächsten Straßen und Eisenbahnlinien los, gegen
Brücken und Elektrizitätswerke, wenn nicht gar öffentliche Ge-

bände, Telephonzentralen und Radiosender.

Die Gefahr so l ch e r- N ester muß, g-ketch stm-

Mo ment e> w o f-i ch- d sie -Ei mg ehr um g-e-me n, f e-st-z-uu

setzen versuchen, bisköm-pßk werden-. hön-ne.n..
Denn- sitzen ein halbes. Hundert Mann, irgendwo fest; ohne daß.

m an sie erledigen kann, dann, sind es. am nächsten. Morgen - zw ei-
hundert. Es wird von einem Beispiel in Frankreich berichtest
Eine Gruppe von 40 Mann, hatte ein Haus besetzt..Ein britischer
Wachtmeister der Flugwaffe mit-15 Mann; entdeckte, die Gesell?

schaft, rief eine französische Patrouille ZU Hilfe und begann die

Belagerung. Fast fünf Stunden dauerte die Niederkäinpfung
der zwei verschanzten Häuser, und nur der Umstand,Haß-zufällig
die „zweite Welle" -der Abspringen nicht zeitig genug-, eintraf,
ermöglichte ihre Unschädlichmachung, bevor sie sich zu einer nicht
mehr wegzubringenden Abteilung, angewachsen.

Es ist ein Vergleich geboten: D i-e F a l,l.s ch i r-m-t r u,p. °

pen wi r k en i m H-i-irt e r land w-i-e e im, a Krank, h e ist,
d ie man im ersten Stad-ku.m-verh-ä,lt,n.iis.mä.ßi-g;
l e i-chst b s-k.ä m-p f-en- ka nn. Im zweiten Stadium- schlagen
die Mittel schon kaum mehr an.. Auf das- erste Stadium also
kommst es an. Auf die Möglichkeit einer, sofortigen Gegenaktion.
Man möchte sagen: Bevor die zweite Welle kommst, muß; die
erste erledigt sein.

Es geht daraus hervor, wie enorm wichtig für die Vsr-
töidigung die s-of artige Ke nwt-nis. der-LianstungS!-'
steil en solcher Truppen sein-muß. Alles läßt sich tun, wenn
man weiß; dort und dort sind so- und so viele Fallschirme-nieder--
gegangen. Fünf Minuten nachher müßte die entsprechende Zahl-
eigener Mannschaften zur Stelle sein und angreifen, bevor die

Gegner sich eingegraben oder in einem Hause festgesetzt haben.
Und wenn die Festsetzung- gelungen, darf kein Mittel gespart-
werden, um die Oberhand- zu. gewinnen; Häuser mist fremden.
Fliegern müssen sogleich in Brand geschossen werden, usw..

Die Weisung des B u nde-s r-a t-es- an- Äste Ai-^
v tlb e v ö l'k e r u ng-, d e r Ar m ee b e i- dar Be k-ä m-p>»

fun g d er F a I ksch i r mt r-u p-p-e-n zu halste n, hast
vor allem den M aid a-di en st i m-Au g a. „Möglichst
aufmerksame Beobachtung der Landestellen und sofortige Metz
dung an die nächste Militärst-elle oder Polizeibehörde."' Die
überall organisierten Orkswehren werden wissen, daß es sie an-
geht; gewisse romantische Vorstellungen, als könnten sie viel
mehr als melden, die Gelandeten vorläufig festhalten' und an
wirksamen Aktionen hindern, müssen als außer Bereich- des

Möglichen betrachtest werden. M e l-dan; f-ssth astste-n- und
sofort die für den Angriff- und- die Niederkämpfung geeigneten

Trupp e n h erruf an, -das ist die Aufgabe -der Ortswehrsn.
Und freilich, wenn die Niederkäinpfung fachgerecht begonnen,
-wird das Gewicht der kundigen Ortswehrschützen entscheidend
in die Waagschale fallen.

„Verfolgung der Abgesprungenen, womöglich durch meh-
rere Personen, damit man sie nicht aus den Augen verlieren
und jederzeit deren Standwechsel angeben könne."' Diese nähere
Festlegung der Beobachtungsmethode ist sehr zu beherzigen,
verhindert sie doch, daß abseits von dichter bewohnten Orten,
stärkere Gruppen gebildet werden, ohne daß jemand etwas da?

von merkst. Den gleichen Zweck hat die Aî e l d u n g v erlas-
s en er Fa kl schirme.

Und selbstverständlich- sind sofort auch Sabotageakte oder
verdächtige Umtriebe unsicherer Elemente anzuzeigen,, und ins
gleiche Gebiet gehört-die Anzeige nicht gemeldeter Sprengstoffe,
und Waffen in den Händen Unbefugter.. —an^
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